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Zrbstterl 'ckutz.

Im Reichsamte des Innern sind die Gesundheitsverhält¬
nisse der Feilenhauer auf Grund eingehender Erhebungen der
Bundesregierungen näher geprüft worden . Dabei hat sich fol¬
gendes ergeben : In früheren Jahren wurde lediglich das weiche
Blei als Unterlage beim Hauen der Feilen verwendet , infolge¬
dessen litten viele Feilenhauer an Bleivergistung . Die Gewerbe¬
aufsichtsbeamten sind schon seit geraumer Zeit bestrebt gewesen,
die Feilenhauereiinhaber zu veranlassen , in allen den Fallen , wo
es aus technischen Gründen angeht , das Blei durch andere un¬
giftige Metalle zu ersetzen . Sie haben damit Erfolg gehabt.
Nach den Erhebungen verwenden jetzt etwa drei Viertel der
Feilenhauereien entweder die weniger gefährlichen Bleizinn-
legierungen oder Unterlagen aus Zinn oder Zink . Unterlagen
ĉu3 reinem Blei werden nur noch in dem vierten ereile der
Feilenhauereien benutzt.

Die Zahl der Bleierkrankungen unter den Feilenhauern ist
infolgedessen erheblich zurückgegangen . Von den etwa 7000 Ar¬
beitern in Feilenhauereien wurden im Durchschnitt der vier
Jahre von 1901 bis 1905 jährlich 30,5 — 0,43 v . H . bleikrank

gefunden , während beispielsweise nach den seinerzeit angesteUten
Erhebungen von den Bleihüttenarbeitern 5,4 v . H . bleikrank

Bleivergistungsgefahr der Feilenhauer ist demnach zur
Zeit erheblich geringer , als vielfach angenommen worden ist.
Ta die Bleierkrankungen in Feilenhauereien nur auf die Ueber-
tragung durch die bleibeschmutzten Hände , nicht auf die Entast
niung bleihaltigen Staubes zurückzuführen sind , so lassen sie sich
durch ausreichende Sauberkeit der Feilenhauer fast ganz ver-
meiden . Infolgedessen und da das Blei für die Herstellung ge¬
wisser Arten von Feilen , z. B . Raspeln , noch unentbehrlich ist,
wurde von dem Erlaß einer Bundesratsverordnug , die die ôer-
Wendung von Blei zu Unterlagen beim Hauen der Feilen ver¬
bietet , Abstand genommen . Das geschah auch deshalb , weil eine
Uebcrwachung der Durchführung solcher Verordnung kaum
durchführbar sein würde , da man den Unterlagen nicht aniehen
kann , ob sie Blei enthalten . Um dies festzustellen , würde es
einer chemischen Untersuchung jeder einzelnen Unterlage be-

^Dagegen sollen die Feilenhauer durch ein im Aufträge des
Reichsamts des Innern vom Kaiserlichen Gesundheitsamte be-
ardeitetes und herausgegebenes Merkblatt auf die ihnen dro*
hende Bleivergistungsgefahr und auf die zu ihrem Schutze not¬
wendige Sauberkeit aufmerksam gemacht werden . Die Bundes¬
regierungen sind ersucht worden , für möglichste Verbreitung des
Merkblattes unter den Feilenhauern Sorge zu tragen.

* Zum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden sind neuerdings
zugelassen : Köslin und Stolp sPommern ) nebst Stolpmunde
Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengesprach betragt
1 X  50 Z . - Ferner ist zugelasscn Rosenberg lBadens . Die Ge-
bühr kür das gewöhnliche Dreiminutengesprach betragt IX

* Was soll ich werden ? Vom Bund der technisch - indu¬
striellen Beamten werden wir um Aufnahme folgender Zuschrift
gebeten : Das ist die Frage , die sich jetzt kurz nach Schulschluß

stnaNcher Jüngling vorlegt , der ins Leben hinaustritt . Auch den
Eltern dieser jungen Leute bereitet die Entscheidung über den
künftigen Lebensberuf ihrer Söhne manche Sorge , denn bei
der Welgestaltigkeit unser .es Erwerbslebens ist es natürlich ganz
ausgeschlossen , daß jedermann über die Aussichten , die die ein-
-einen Berufe bieten , genau unterrichtet ist . Da ist dmiu guter
Rat teuer . Kein Wunder , wenn man sich dann durch gewisse
Einzelbeobachtungen , die man mangels genauerer Kenntnis
leicht verallgemeinert , oder durch Anpreisungen , Re gewinnsuch,
tigen Absichten entspringen , täuschen laßt und den Sohn in
einen Beruf hineindrängt , der ihm nur Enttäuschung bring.
Das gilt heutigentags vor allem vom technischen Beruse . Die

^Gehälter , die den technischen Beamten der Jndustrie ^ gewahrt

werden , stehen deinem krassen Mißverhältnis zu den großen
Aufwendungen für das Studium und ermöglichen ihnen kaum
ein standesgemäßes Leben . Dazu ist ihre rechU 4 ^
noch in vieler Beziehung unbefriedigend : sie stehen z. B - den
Handlungsgehilfen in einer Zahl für den Dienstvertrag erheR
licher Bestimmungen noch nicht gleich und haben außerdem
unter dem Mangel eines wirklichen Schutzes ' brer Erfindungen
schwer zu leiden . Möglich geworden sind alle diese und noch
’Ä ’ iutae « . d - - ch d ° ° - d - - -
mäßigen Andrang zum technischen Studium . Auch heute m
Zeiten der Hochkonjunktur , herrscht noch ein Überangebot an
geistigen Arbeitern für die Industrie . Wer also m Rn tech
nischen Beruf neu eintritt , muß einen scharfen ^ ettlaus mit
äl eren , praktisch erfahrenen Konkurrenten aufnehmen , in dem
er wenig Aussicht hat zu siegen . Tritt , w ° s nian für Re nach
sten Jahre sicher erwarten darf , eine Depression und damit eine
Verminderung des Beamtenpersonals in derJndustrie em , dann
wird gerade der jüngere Beamte es sein , der sie verspüren wird.
Wer sich also vor herben Enttäuschungen bewahren will , dem
kann nur geraten werden , den technischen Beruf nich Sw °
greifen Den jungen Leuten , die ins Leben treten , und ihren
Eltern stellt die Geschäftsstelle des Bundes der technisch - industr.
Sei i « Berlin NW . 62 , 20 »W « * » *
frei Informations -Material zur Verfügung , aus dem hervor
geht , daß Re vorstehende Darstellung der Aussichten , d,e der
technische Beruf heute bietet , in allen Punkten zutrifft.

* Die Stenographie in der Volkswirtschaft . Vor einer
großen Zuhörerschar von Vertretern verschiedener Systeme
sprach Herr Lehrer H . Paul,  Leiter der Stenographieschule
im Stolzeschen Stenographen ^ Lerein über das Thema ., Die
Stenographie in der Volkswirtschaft Aus dem sehr inter-
cssanten Vortage erwähnen wir hier kurz folgendes : Die Ver¬
wertung der Stenographie in den verschiedensten Berufskreisen,
ihre mannigfache Anwendung ist schon vielfach beleuchtet worden
allein neben der kulturellen Bedeutung entwickelte sich m letzter
Zeit die volkswirtschaftliche Bedeutung der Stenographie sie st
für viele Tausende zum Lebensberuf geworden . Wie verschieden
die Verwendungsgebiete der Stenographie sind , so sehr sind auch
Lage und Lebensbedingungen der Stenographen verschieden und
zwar in staatlichen , kommunalen , und privaten Betrieben . F s
alle zivilisierten Staaten lassen die Verhandstingen ihrer VRks-
Vertreter stenographisch protokollieren ; die Vortrage und D s - |
Mionen in Kongressen , stenographisch ausgenommen , geben An-
regungen zu neuen Studien und Untersuchungen ; m - und aus-
ländische Gerichte ziehen Stenographen hinzu bei wichtigen Ver¬

handlungen . Der Staat hat ein Interesse an der Stenograph^
Die Ausbildung der Schüler , die Regelung der Betriebe der
Verwaltungsbehörden , die Beschleunigung und Sicherheit
Rechtspflege , die Betriebssicherheit er Bahnen , die Raschheit der
Befehlsausgabe im Kriege u . s. w ., das alles wird verbessert
durch die rationelle Verwertung der Stenographie . In den
kommunalen Betrieben verlangt man Pünktlichkeit , Sicherheit
und Verwendung aller modernen Hilfsmittel , die geeignet sin,
mit möglichst geringen Ausgaben möglichst große Erfolge zu
erzielen und dem Publikum möglichste Bequemlichkeit zu ge¬
währen . An die Stadtverwaltungen werden heutzutage große
Anforderungen gestellt , die nur durch peinliche Ausnutzung aller
Vorteile , zu denen auch die Stenographie gehört , - ohne ullzu
große Kosten für die Stadt erledigt werden zu können . Meh¬
rere Städte lassen ihre Stadtverordueten - Verhaiidlungen steno-
graphisch aufnehmen : in den meisten großen Städten findet Re
Stenographie im Geschäftsbereich des Oberbürgermeisters usw.
Verwendung . Die Stadt Wien beschäftigt 15 ständige S eno-
aravben . In privaten Betrieben , in Handel und Industrie ist
die Stenographie fast unentbehrlich , obgleich dem Kaufmanne
durch das Gesetz in der Anwendung der Stenographie Be-
schränkungcn auferlegt sind . Durch Re Zuhilfenahme ber Steno,
araphie wird die Arbeitskraft gesteigert ; so hat der Statistiker
nachgewiesen , daß dadurch alljährlich , n staatlichen und prwaten
Betrieben Millionen gespart werden konnten . Aus der Statt-
stik geht hervor , wie sehr die volkswirtschaftliche Mdeutung der
Stenographie zugenommen hat . So ist in kurzer Zeit Re Z hl
Rr Vereine um 2558 (jährlich um 150s , deren Mitglieder um
124 304 gestiegen ; im letzten Zahlzahre wurden rm deutschen
Sprachgebiete allein über 200000 Personen , n Stenographie

22. Jahrgang.

unterrichtet ^ So ^ ilft ^ denn die Stenographie die flüchtige Zeit
und den Gewinn vervielfältiget - , sie überliefert der Staats
Männer Worte und Gedanken , die so oft -raten werden und Hilst

so mitspinnen das Geschick des Vaterlandes un . rSen
fhifile der Zeit . Was die Maschine im Zeichen der verzehrenden

Arbeit , die uns von den idealen Gütern der Menfch ^ rt rmme
mehr entfernt , leisten soll , für die materistle Arb «n .. das ist^
Aufgabe der Stenographie im geistigen Ringen und Schaffe -

Volkswirtschaftlich gehört es zu den dringendsten T̂ ungen
au ? stenographischem Gebiete , ein einheitliches System zu
schaffen für das deutsche Volk , damit die Stenographie «

mehr ein brauchbares Glied werde , das geeignet ifc Jbi * * *** *
ui erleichtern , die Kosten zu verringern und beizutragen zu
gröberer Konkurrenzfähigkeit deutscher Arbeit aus dem West-
markte um der Möglichkeit vorzubeugen , von anderen Rationen,
die viel für die Verbreitung und Pflege der Stenographie . un,
überholt zu werden.

*  Rismarckseier . Die diesjährige , Samstag , 13 . April , im
Kaisersaal , Dotzheimerstraße , stattflndende Bismarckseler wird
sick allem Anschein nach den Veranstaltungen früherer ^ >-ahre
würdig an Re Seite reihen . Dem Festausschuß der sich aus
Vertretern der völkischen Vereine und der posttischen uationa-
len Parteien gebildet hat , ist es , wie schon erwähnt , gelungen,
den bekannten Afrikaforscher und Mitbegründer der ostafr -
kanischen Kolonie , Herrn Dr . Graf von Pfeil , sirr Rn Festvor
^raa m gewinnen und verspricht derselbe durch Vorführung
vom Redner selbst aufgenommener Lichtbilder besonder - anzie-
bend und lehrreich zu werden . Aber auch die Kunst hat sich Ui
den Dienst der vaterländischen Sache . gestellt . Herr Dr . Rauch,
der Direktor des Residenztheaters , hat sich bereit erklärt , einige
Gedichte deutschuationalen A ° b - It-
unfa der Lehrerqesangverein wird durch vaterländische Weifen
mit der ihm bekannten künstlerischen Vollendung zum Gelingen
des Abends beitragen.

» Eine ungültige Polizeiverordnung . Die Frankfurter Po-
lizei hat am 2 .̂ März 1903 eine Polizeiverordnung erlassen , di«
den Betrieb in Friseur - und Barbiergeschasten
regelst Sie bezweckt , das Publikum vor übertragbaren Kraut-
heiten durch Vorschriften bezüglich der Reinlichkeit »u schützen.
Am 28 August 1905 ist nun das preußische Gesetz zur Bekämpf¬
ung von ansteckenden Krankheiten erlassen worben . Ein Friseur,
der sich gegen die Polizeiverordnung vergangen hat , wurde vom
Schöffengericht und auch von der StrafkamE freige-
s p r och e n , weil die Polizeiverordnung inzwischen ungültig
geworden sei . Durch das preußische Gesetz vom Bahre ^
werden alle früher ergangenen Polizeiverordnungen , die sich
mit der Bekämpfung ansteckender Krankheiten befassen , aufg -

* Der bedingte Strafausschub wird fortdauernd in höhere
Maße bewilligt . Abgesehen von Mecklenburg - Streich und den
Len Fürstentümern M , die den bedingten StrafaEchub
ni &t eingeführt haben , ist in Deutschland im Jahre 1908 m
19 026 Fällen Strafaufschub bewilligt worden , wahren
im Jahre 1905 in 16389 , 1904 in 14/83 , 1^ 3 in 13 779 und
19M in 7177 Fällen geschehen war . Von den Fallen des
flössenen Jahres kamen allein 11166 auf Preußen , ferner 363o
auf Bayern und 1243 auf Sachsen . ^ _ ,

* Zur Kompagnicbesichtigung des Hombnrgtt Batarllons
sind der Kommandeur der 42 . Brigade Oberst v . Besser und der
Regiments -Kommandeur des,Füsilier -Regiments von Gers . orst
(Kurh .j Nr . 80 Oberst Fr eih err v . Sußkind aus Wies-
baden gestern in Homburg eiugetrosfen.

* Der Salmsang im Rhein . Auf der Salmwage „Klodt»
bei St . Goar sind im Rhein im Monat Marz sieben Salme
mit Gesamtgewicht von 133 Pfund gefangen worden , jm  April
wurden bis jetzt fünf SalmemiteinemGesamtgewichte hon
106 Pfund gefangen . Da durchschnittlich für das Pfund 2 Mt.
60  Pfg . bezahlt worden sind , wurden die zwölf Salme zu rund

630 Mk . verkauft . _ .
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00. 1897 uk. 08
Rybinsk gar,
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St.LouisS.West.
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4
4
4
3
3
4
5
2.6
5
4t
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
5
5
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2.4
4
4
4

96 .750 ,
98 .30b !!!
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79 . 20b
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73 .80b
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74 . 250
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69 .50bG
100 .7080

101 .900

82 .00k

102 . 100

Oeulsciie HyjssHiT-Piandbr

100 .600

154 .0080
170 .0080
134 .30b
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4
4
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Frühjahrsvertilgung schädlicher Insekten.
Bon L. Sicgwart.

: In der Zeit vom Schwellen der Knospen unserer ObMume,
M zum Abblichen , rüstet sich eine große Zahl schädlicher Insek¬
ten zum Beginn des Fraßes und zur Fortpflanzung Da eine
Bekämpfung eines großen Teiles der Obstbaumschadlger nur
in dieser Zeit mit Erfolg durchzuführen ist , gilt es . für den
Obstzüchter , welchem an reichen Ernten liegt , diese Zeit auszu.
nutzen , und sich nicht etwa erst von der Polizei an seine Psuch-
ien gegen die dch Nachbars erinnern zu lassen . Die Schädiger
sind teils noch jung und klein , so daß sie nur dem geübten Auge
ansfallen ; sie schlüpfen wohl erst aus dem Eli , sind aber auch
überwintert in schon entwickeltem Zustande vorhanden . FM,et
ui an in den Samenbeeten der Baumschule , aber auch am Sta-
chelbeer- und Himbeerstrauche , vor allen Dingen aber an den
Reben angefressene Knospen , aber bei Tage keinen Täter , lo suche
man die angefresienen Pflanzen bei Nacht mit der Laterne ab,
und feiste Raupen der Acker- und Nctzeule fallen uns als UM *
setäter in die Hände . Gegen den Maikäfer nützt nur ein all-
jährliches allgemeines Sammeln . Ein solches in den sogenann-
ten Flugjahren kann nie durchschlagenden Erfolg haben . Ge¬
gen den Weinstock-Fallkäfer , welcher die Blätter des Weinstockes
zerfrißt , und den Rotfluß , welcher besonders jungen Apfelfor-
menbäumen durch Benagen der Knospen gefährlich wird , ebenso
gegen die verschiedenen Rüsselkäfer , welche fast allen Obstarten
gefährlich werden , bleibt fast kein anderes Mittel als das Sam¬
meln durch Wlopfen . Für diesen Zweck breitet Inan unter
Bäume mit großer Krone Tücher aus , oder spannt bei Gesträu¬
chen oder kleinkronigen Bäumen einen Regenschirm zum Auf-
sangen der Käfer aus , und veranlasse die Käfer , wenn sie am
frühen Morgen noch fest sitzen, durch eine kurze Erschütterung
des Baumes , welche man durch Anschlägen mit einer geprüfter-
ten Keule , bei Sträuchern mittelst eines Stockes hervorruft , sich
fallen zu lassen . Auch recht viele Raupenarten lassen sich aus
diese Weise sammeln . Die gesammelten Insekten sind durch
Uebergießen mit kochendem Wasser zu toten . Gegen die Kno,-
ven zerstörenden Wicklerraupen jTortrixj läßt sich nur dadurch
ankämpfen , daß man Hecken und Buschwerk möglichst in der
Nähe der Obstpflanzungen vermeidet , die Eier derselben aber
durch Kalkanstrich im Herbst oder Vorwinter und zwar aller
erreichbaren Aeste und Zweige , durch Anfetten besonders he;m-
gesuchter Baume vernichtet . In einem dichten Gespinnste , in
den sogenannten Raupennestern , überwintern die Raupen des
Goldasters jBomfixj . Diese Raupennester sind vor dem Schwel¬
len der Knospen abzuschneiden und zu verbrennen.

Die in florartigen Gespinnsten lebenden sechsfüßigen Lar-
ven der Birn - und Steinobstgespinnstwespe . und die sechzehn-
süßige Raupe der Apfelbaumgespinnstmotte zerdrückt man,
ioenn man sie mit den Händen erreichen kann , sehe sich aber
vor , daß die letzteren sich nicht an Fäden zu Boden lassen und
entfliehen . Für die Kolonien , welche man nicht mit der Hand
erreichen kann , klemme man einen kleinen Bündel Werg in
eine Stange , tauche es in Petroleum ei» , zünde es an und ver¬
brenne die ganze schädigende Gesellschaft . Es ist das die bil¬
ligste und zuverlässigste Raupenfackel . Den Ringelspinner bc-
kämpft man anr besten durch Sammeln und Vernichten der Ei-
ringe , oder durch Zerquetschen der Raupen , solange sie dicht
gedrängt zusammen sitzen. Dasselbe gilt von den Eierschwäm¬
men des Schwammspinners und seiner Raupen . Gegen die
Larven der Stachelbeerblattwespe und ihrer schwarzen Abart
und die des Stachelbeerspanners , welche sich durch vollständiges
Kahlfressen dieser Sträucher verraten , hilft Abklopfen , Be¬
streuen derselben in noch vom Morgentau feuchtem Zustande mit
verfallenem frischem Aetzkalk oder Chausseestaube , tiefes 1km-
graben des Bodens vor dem Ausschlüpfen (bei der erstercn Mai
und Juni , der zweiten Juni , Juli und Oktobers und gegen die
Raupe des Stachelbeerspanners , welche unter dem abgefallenen
Laube überwintert , das Zusammenharken und Verbrennen des¬
selben.

Die Pflaumensägewespe , deren Larve verichiedene junge
Pflanzen anbohrt und vernichtet , erscheint kurz vor dem Auf¬
blühen , legt an die Kelchausschnitte der Blüten je ein Er , aus
welchen nach 14 Tagen ein Räupchen schlüpft , die Pflaume an-
boyrt , wenn diese lange vor der Reife abgefallen ist , in die
Erde geht , sich in einen Kokon verspinnt , aus welchem , kurz
vor der Schwarmzeit des nächsten Jahres , die Verwandlung
der Puppe vor sich geht . Die Wespen sammelt man am frühen
Morgen durch Abklopfen , die abgefallenen Pflaumen sind zu
sammeln und unter Verwendung bezw . Zusatz von Aetzkalk zu
kompostieren , die Kokons werden durch tiefes Umgraben des
Bodens vernichtet , oder , indem man sie durch oberflächliche Bo-
dcnlockerung den Vögeln zugänglich macht . Sehr zu empfehlen
aber ist eine dauernde Beibehaltung der gegen den Frostspan¬
ner anzuwendenden Kleberinge im ganzen Jahre , denn sie ver-
Nichten nicht nur das Weibchen des Frostspanners , sondern
zahllose andere schädliche Insekten mit ganz derselben Sicher-
heit.

Weinbau und Kellerwirtschast.
— Achtung auf den Spring -, Heu - und Sauerwurm . Im

Weinberge beachte man die jedem Winzer bekannten Vorbeug-
ungsmaßregeln gegen den Spring -, Heu - und Sauerwurm.

— Bei dem Füllwein achte man darauf , daß nur tadellos
(gesunder und fehlerloser Füllwein verwendet wird , um nicht
etwa mit einem kranken Wein die übrigen gesunden Weine zu
infizieren . Ganz besonders gilt dies bei Rotweinen , bei denen
man nicht genug auf der Hut sein kann , Krankheiten und Feh¬
ler fernzuhalten . . _ , .

— Unkraut im Weinberg . Unkraut darf im Weinberg un¬
ter keinen Umständen aufkommen . Man rechnet dazu auch Kohl,
Dickkraut und Kartoffeln , die man zuweilen in den Weinbergen
antrifft . Dir Sonnenstrahlen , welche in die Weinberge fallen,
sind im günstigen Falle genügend , um einen guten Wein zu er-
i  ’t*» und das Holz ordentlich auszureifen . Die dem Weinstvck

gehörige Wörme sollte ihm aber eben so wenig wie die Nähr
stoffe verkürzt werden durch allerlei andere Pflanzen , die zu-
dem durch ihre Wasserverdnnstung auch noch viel Wärme ver¬
brauchen und auf diese Weise kühlend wirken . . . . ;

— Der Milchsäurestich beim Wein . Eine derartige Um¬
setzung des Zuckers in Milchsäure tritt beim Wein beionders
dann ein , wenn im Wein noch hinreichend Zucker , aber keine
kräftige Weingeisthefe vorhanden ist . Deshalb tritt Milchsäure
vielfach bei Weinen auf , welche noch nicht flaschenreif sind uni
noch Zucker enthalten , aber trotzdem aus Flaschen gefüllt und
in einem warmen Keller anfbewahrt werden . Dasselbe ist de^-,
Fall , wenn die Gärung durch Kälte unterbrocycn wurde und
die Hefe in Zersetzung überging . Besonders leicht und rasch
findet Milchsäurebildung bei hohem Wärmegrad statt . Bei stark
»nt Zuckerwasser verdünnten und besonders bei solchen Trester-
und Hefeweinen , bei welchen teilweise zersetzte Trester und Hefe
verwendet wurden , wird bäusig der Milchsäurestich beobachtet.
Bei normal vergorenen und gut behandelten Weinen kommt die¬
se Krankheit nicht vor . Da , wo die Krankheit bemerkt wird,
sind dem Wein alsbald 200 Gramm gereinigter spansscher^ Erde
beizugeben , um allen Schleim zu cutferncu , was in 1 2 ^.agcn
der Fall ist , worauf der Wein in ein mit Schwefel eingebrann¬
tes Faß überzufüllen ist . Ein derart kranker Wem hat meist
auch ' einen schlechten, an Sauerkraut erinnernden Geschmack.

Jagd und Kynologie.
— Zur Schncpsensuche gehört eine kerngesunder Jäger , der

rasch im Entschluß ist , eine ausgebildcte Schießfcrtigkeit besitzt
und hauptsächlich im Schnappschuß tüchtige Uebung bentzt . Gute
ttaninschützen werden meist auch gute Schnepfenschutzen senr.
Zur Suchjwgd gehören auch Lokalkenntnisse . Eine sehr grwftt
Hauptsache bei der Schnepfensuche ist ein guter Hund . Weiche
Wonne ist cs , hier einen selbsterzogenen und selbsidreslierten
5,und zu besitzen , der Hasenrein ist , kein junges Wild angreift,
keine Nester zerstört , jedes Wort , jeden Blick und Handbeweg¬
ung richtig erfaßt und sicher apportiert!

— Der kurzhaarige deutsche Vorstehhund wird nur zur
Jagd verwendet , doch ist er seiner vortrefslichen Eigenschaften
wegen auch als Begleit - und Stubenhund bestens zu empfehlen.
Der sehr ausgebildcte Geruchssinn , die Gewandtheit und Ge¬
lehrigkeit , die diesem Hunde eigen sind , machen ihn nicht allem
zur Jagd unentbehrlich , sondern auch als Hausgenosse beliebt,
jedoch ist ihm , wie allen Jagdhunden , von Natur aus die
Wachsamkeit weniger eigen . Die Anhängigkeit und Liebe zu
seinem Herrn und sein friedfertiges und freundliches Naturell
lassen diesen Mangel verschmerzen . Die Rasseiimerkmale sind:
Mittlere Größe , Kopf mittelgroß , lange , herabhängende Ohren,
Hals kräftig , im Nacken leicht gebogen , kräftige , lange Rute , die
meist schräg hoch gehalten wird . Die Behaarung ist kurz .Febr
dicht und derb . Die Farbe ist weiß , mit großen , braiinen Plat¬
ten , oder weiß mit braun oder rötlich graubraun gesprenkelt,
seltener schwarz , einfarbig braun oder schwarz gefleckt. Das
Auge ist nußbraun , bei hellfarbigen Hunden heller gefärbt.

Obst- und Gartenbau.
— Damit bei Eintritt warmer Witterung der Bode » der

Obstbäumc nicht verunkrautet oder verkrustet , belege man die
Baumscheibe mit kurzem Mist . Wie schon oft erwähnt , wird
die Fruchtbarkeit und das Wachstum durch eine rationelle
Düngung erbeblich unterstützt . Wie jede andere dtzulturpslanze
bedarf auch der Obstbaum neben anderen Stoffen zu seinem
Fortkommen hauptsächlich Stickstoff , Phosphorsäure und Kali,
in kalkarmen Böden aus Kalk . Fehlt einer dieser Hauptnahr-
stcffe , so muß das Wachstum stocken, denn es richtet sich nach
demjenigen Stoff , der im Verhältnis zum Gebrauch am geping-
sien vorhanden ist . Jungen Bäumen gibt man im Frühling
mehrere Male mit Phosphorsäure versetzte Jauche lGüllej und
dann im Juli und August die anderen Stoffe , am billigsten in
Form von Kainit und Thomasmehl . Zu fruchtbare , wenig
triebige Bäume erhalten ein viel gesunderes Aussehen durch ein
starkes Untergraben von verrottetem Mist , wobei zuvor die
Erde mit Thomasmehl und Kainit bedeckt wurde.

— Die beste Zeit zum Aderlässen an Obstbäumen ist abends
bei oder nach Sonnenuntergang , wenn es windstill ist . Das¬
selbe darf nicht während , wohl aber nach einem warmen Regen
erfolgen , weil der dadurch vermehrte Saftfluß die Wunden am
schnellsten zuheilt . Aus diesem Grunde soll auch vor dem
Saftflussr nicht zur Ader gelassen werden . Geschieht es aber
bisweilen dennoch im April , so muß cs weniger tief und kürzer
geschehen, damit ein etwa nachfolgender Frost nicht so viel scha.
den kann , als wenn tiefe und lange Wunden gemacht werden.
Auch nach dem Ende Juli soll man in der Regel nicht mehr
zur Ader lassen , da sonst die Wunden nicht mehr hinlänglich
Zeit haben , vor Eintritt der Winterkülte noch zu verheilen , d. h.
dicht genug zu vernarben . So sollen magere , schwache und
kränkliche Bäume , die schlechten Trieb haben , kurze Sommer-
zweige oder nur Jruchtzweige machen , oder wenn sie auch solche
treiben , doch ein gelbes Laub oder an den oberen Spitzen ganz
dürre , schwärzliche Zweige haben , nicht zur Ader gelassen
werben.

— Welche Bahnen sind die reichtragendsten , gänzlich faden¬
losen mit weißen Bohnen ? Unter den Stangenbohnen ha¬
ben die Riesenschwert -, die Zuckerbrech -, die Korbfüller . und
als besonders früh die Juli -Staugenbohne wegen Tragbarsint
und Feinheit den Vorzug . Auch ist die gelbschotige Wachs - und
Riesenzuckerbrcchbohne ohne Faden empfehlenswert . Von den
Bulch - oder Zwergbohnen verdienen die Heinrichs Riesen mit
weißer Bohne , besonders zum Einmachen , Beachtung ; ebenso
ist die Prinzeß -Zucker -Perlbohne ohne Faden beliebt . Ganz
fadenlos sind di« Schoten sämtlicher Sorten nur , wenn sie früh¬
zeitig gepflückt werden , ehe sie ganz ausgewachsen sind.

— Stiesmütterchen -Frühlingsbeete sehen reizend aus . Am
'besten ist , wenn die Pflanzen im Herbst schon auf die für sie
bestimmten Stellen gebracht werden ; kann solches aber erst im
Frühjahr geschehen, so pflanze man so zeitig es geschehen kann,
also bevor die Pflanzen schon stark mit Blumen besetzt sind.
Steht Mistbeetcrde und Komposterde zur Verfügung , so grabe

inan von solcher ans dem zu bepflanzenden Beete ein , denn das
Stiefmütterchen liebt einen nahrungsreichen Boden . Die Wir-
u ;ng frisch eingegrabenen Düngers zeigt sich in der Regel erst
zu spät . Will man aber Stalldünger verwenden , so sei dies
schon ziemlich verwester . Außer einem nährkräftigen Boden
trägt auch noch ein öfteres Gießen zu einem schönen Blütenflo>
bei.

— Azaleen und Rhododendron pfropft man in krauiartigem
Zustande ; aber ebensoviel wird das Keilpfropfen oder der Gaiß-
fußschnitt am harten Holz angewandt , welches sich von März
bis August ausführen läßt . Bei beiden Beredelungsarten
werden die veredelten Exemplare in geschlossene Räume ge¬
bracht , wo man für gleichmäßige Temperatur und hinreichenden
Schatten bis znm Anwachsen Sorge zu tragen hat.

Viehzucht.
— Eine große , unverzeihliche Nachlässigkeit des Pferdebe-

sitzers ist es , den Reinheitszustand des Pferdehafers außer
Beachtung zu lassen . Der Hafer ist sofort rein zu putzen — lie¬
ber zweimal als gar nicht . Das Schwingen und wenn noch so
geschickt und präzise durchgeführt , tut es nicht und es ergeben
sich dabei noch ganz empfindliche Verluste . Eine weitere
Sünde gegen die armen Tiere ist es , die Haferkiste im Stalle
zu halten . Wenn der Stall noch so gut ventiliert ist , zieht doch
der Hafer an , und um was er schlechter wird , steht in gar kei¬
nem Verhältnis zu der eventuellen Bemühung , die Rationen
aus einer Kammer , vom Boden etc . zu holen.

Geflügelzucht.
— Zur Fütterung der Küken . Ein Züchter will bei seinen

Wyandottes mit folgendem Kükenfutter recht gute Erfahrungen
gemacht haben . In den ersten vier Tagen erhalten die Küken
Buchweizengrütze und vom fünften Tage an erhalten sie ein
Futter , welches zur Hälfte aus Buchweizengrütze und Fisch¬
mehl in Magermilch aufgekocht und dann gebacken wird . Dies
Futter erhalten sie acht Wochen lang . Buchweizengrütze und
später Weizen werden daneben gestreut . Bei diesem Futter
blieben ihm Verluste ausgeschlossen , und die Küken befiedern
sich schnell . Auch wurden die Hennen sehr früh legereif , so daß
sie schon nach 6 Monaten legten , während sie sonst erst in 8
Monaten das erste Ei legten . Das beste Kükenfukter aber ist
sind bleibt Spratts Fleischfaser -Kükenfutter und Crissel und ist
bei dem herannahenden Brutgeschäft ein Versuch mit demselben
nur zu empfehlen.

— Die Verdauungsschwäche des Papageis zeigt sich in man¬
gelnder Freßlust , nicht naturgemäßen Entleerungen , Trägheit
und Schwäche . Meist ist Unrechtes und unpassendes Futter
schuld. Man verändert die Fütterung , gibt etwas Grünkraut,
Zweige von Bäumen , eine Prise Kochsalz ins Trinkwasser oder
auch einen Teelöffel voll warmen Rotwein zwei bis drei Mql
und Süßmandel - oder Wallnußkerne.

Verkehr, Bande! und Gewerbe.
* Frankfurt a , M . Fr » chl v r - i s e, mitgeteift von der PreiS-

notiernngsflelle der Landwirlschifiskammer am Fruchtmarkt zu Frank»
furt a. M .,8 . April . Per 100 Kilo gu 'e marktfähige Ware, je nach
Qua !., loCo Frankfurt a. M . Weizen, hiesiger, M . 19.30 dir
19.50 3*,3§ Roggen , hiesiger, M . 17.75 bis —2 *,3§, Gerste
Ried- u . Pfälzer - M . 18.— bis 18.50 t * 0§. Wetterauer M. 17.75
bis 18.25 1* 03. Hafer, hieß, M . 18.75 bis 19.40 3*,3§. Raps . hi-s.
M . 04 .— bis —2 *.4K.  Mais M . - bis —0 *,0§. Mais
Laplata 2)1. 14.10 bis 14.35 2* 4§.

Der Umsatz auf dem Franliurter Fruchtmark ! wird durch folgende
Abstufungen bezeichnet: 1* geschüslslos. 2* klein, 3* mittel, t* groß.

*Z Die Siiiumung aus dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch fol¬
gende Abstufungen bezeichnet: 1§ stau, 2§ avwartend, 3§ stetig, 4§ fest,
5§ sehr fest.

* Mannheim » 8 . April . Amtlich- Notierung der dortigen Bör,e
(elgene Depesche!. Weizen. 19.40 bis — —. Roggen, neuer, 17.70 bis
— . Gerste, 18.— bis 18 50. Hafer, 19 .— bis 19.25. Raps —.—
bis 34 .50, MaiS 14.25 bis — „ . .

♦ Mainz . 5. April . (Offizielle Notierung ). Weizen 18.6- bi»
19.15, Roggen 17.20 bis 17.40 , Gerste 16.90 bis 17.10, Hafer 18.60
bis 19.35 , Raps —bis —,  Mais bis —.—

* Diez » 5- April . Amtl . Notierung . Weizen, roter, M. —.— bi«
_ .—, weißer —.—. RoggenM —bis — . Gerste M .—.— Hafer
M . —bis  —

* Frankfurt , 8 . April . Der heutig- Bi eh markt  war mit 431
Ochse», 56 Bullen , 740 Kühen, Rindern u. Stieren . 224 Kälbern, 90
Schafe und Hämmel 1553 Schweinen , 4 Ziege», 14 Ziegeiilämm. »nd

0 Schasläuim . befahren.
Ochsen : a Dottfteijefi., auSg-mäst-te höchsten SchlachtwerteS bi»

zu 6 Jahren 82—85 M .. b. junge, fleischige, nicht ausg -mLst-t- und
ältere auSgemästete 71— 76 M ». c mäßig genährte junge, gut genährte
ältere 68 —70. ck. gering genährte zed. Alters 55—60 M. Bullen : a. voll-
fleischige höchsten Schlachtw-rt -s 73 - 75 M., d. mäßig genährte lungere
und gut genährte ältere 70 —72M ., c. gering genährte 00 —00 St.  Ä u h e
u»d Färsen (Stiere u. Rinder ) : a. höchst. Schlachtwerter 73—75 M.»
d. vollfleischiac, auSgemästete Kühe  höchsten Schlachtwertes biS zu 7
Jahren70 —73 M» e. ältere auSgemästete Kühe und weniger gut entwickelte
jüngere Kühe u, Färsen (Stiere u. Riitver ) 60 —62M , d. mäßig nenohrtc
Kühe u. Färsen (Stieren . Rinder ) 00 - 00 M . ogering genährte Kuhe
u. Färsen (Stiere u. Rinder ) 00 - 00. M . K a l b e r : â se.nst- Mast (Bolle
Mast) u. beste Saugkälber (Schlachtgewicht) w0 - 104 P , (L-b-n°gew,cht)
60 —62 M. b. mittlere Mast- u. gute Saugkalber ( dchlachtgew.) 94 bi-
99 Pf . (Lebendgew.) 55 - 58 M .» geriiigeSangka !b-r ( Lchlachtgew.) <2—
7ßvnf lLebendaew.) _ M. d. ältere gering genährte Kälber (Fresser)
_ - M Schafe:  a . Mastttimmer und jüngere Masthämmel (Schlacht-
°ew.) "80 bis - Pf . . (Lebendgew.) - .- M .. b. ältere M -sthaunnel
Sdllacktaew.) 76—78 M ., (Lebendgew.) »lagig genährte Pammes
m.d Schafe (M . rzschas. ) (Sch -achlgew.) 00 - 00Pf . (Lebendgew.)
Schweine : a. vollfl. ischige der feineren Rassen und deren Kr°uzung-n
wi Alter bi- zu 1 '/. Jahren (Schlachig°« ,) 57- 58 Pf.. (Lebendgewo
45 Pi . b. fleischige (Schlachtgewicht) 5a —56, (Lebendgew.) 43- 44,
c gering entwickelte, sowie Sauen und Eber 50- 52, ä. aullandisch-
Schw-in- (unter Angabe der Herkunft ) 0.00. .

He »»- u. Strohmorkt.  Frankfurt » 5. April . ><Amtl. Notierung
Len M . 3.20 dis 8.40. — Stroh M . 8.00 bis 3.10 per Zentner.

Kartoffeln.  Frankfurt a. M ., 8. April.
Kartosscla neu« in Waggonladung , per 100 Kilo M. 6.50—0.00.

, , im Detailverkauf , „ „ .  7,25 —7.75,
Die Breisnotirunas -Kommifsion.
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„Du weißt ganz gut, was ich meine/ cntgegnete Frau von
Psung pikiert. „Sterzenthal kompromittiert dich. Er ist ein
armer Leutnant, folglich müßtest du ihn fern halten. Wer
heiratet dich, wenn er sich an ein reiches Mädchen bindet?"

„Ein anderer!" sagte Mizi gelassen. „Und — liebe Tante,
ich möchte dich noch auf etwas aufmerksam machen: es könnte
nämlich leicht durch euer ewiges Reden über unschuldigen Flirt
eine Leidenschaft in mir geweckt werden, die mein Unglück wird.
-Ich lasse jetzt Sterzenthal nicht, euch zum Possen lasse ich
ihn nicht."

Sie stand so rasch auf, daß der Stuhl hinter ihr zu Boden
flog; doch das störte sie nicht.

„Welches Benehmen, Mizi !" sagte Frau von Psung in
hohem Tone, indem sie sich ebenfalls erhob. „Ich würde so gern

Gdeine Mutter in dem schweren Werke, dich zu erziehen, unter¬
stützen, wber — bei solcher Heftigkeit und Formlosigkeit!"

„Liebe Tante," unterbrach Mizi, „ich bin 22 Jahre . Nun
sehe ich freilich wie achtzehn aus, aber man erzieht einen Men-
schen nicht mehr in diesem Alter. Höchstens der Mann die Frau
oder umgekehrt! Ich bitte tausendmal um Verzeihung, daß ich
hier als Störenfried eingedrungen bin, aber — ja siehst du,
ich ritt zu früh aus der Stadt fort. Denn jetzt geht es zum
Rendezvous. Und daher „Lebewohl", Tantchen. Mein Herr
und Gebieter wartet." ,

„Mizi !" rief die Tante drohend. Sie hörte nicht mehr.
Lachend, mit einem kleinen Knix, war sie hrnansgceilt. Ihr
Onkel, ein behäbiger Fünfziger mit sehr viel Mondschein,
wartete schon bei der Fuchsstute auf sie. Sie küßte ihn herzhaft,
was er sich schmunzelnd gefallen ließ, und nachdem er sie mit ein
paar Schmeichelreden in die Backen gezwickt, hob er sie in
den Sattel . „ .

Komm ja bald wieder, Muschelchen," sagte er, ihre kleinen
Hände tätschelnd. „Bist ein charmanter Kerl, bist zum An¬
beißen, Kleinchen! Machst die Männer alle toll."

Weiß ich!" gab sie lachend zurück. Dann sagte sie pfiffig:
Onkelchen denke das Unglück: Meine Tasche hat ein Loch, ach,

ein riesiges, leider, und da rutschte mein Portemonnaie durch.
Ganze drei Mar ! waren drin ! Gib sie mir wieder, ,a? Bestes

al.er Onkelchen blDj)te ^ feine gehäkelte Börse hervor-
H°len'd7 „Was meinst du? Bin selbst beinahe blank. Ein
armer Landwirt ! Hier, Schmuckelchen, sunf Mark. Weil

bllS  Danke schön!" Sie bückte sich herunter und hielt ihm
den roten Mund hin. Er küßte sie mehrere Male.

„Genug!" ries sie, ihm einen kleinen Klapps versetzend.
Onkel, weißt du auch, daß du ein rechter Geizhals bist?"

" Ich ? "
Sein strahlendes Gesicht wurde lang. Wollte sie ihm mehr

ablocken? Wtz t , . .
„Ihr habt himmlische Erdbeeren und Kirschen, groß wie

meine Faust", sagte sie schlau lächelnd. „Aber lieber werft Ihr

das Zeug weg, als daß Ihr ein armes Mädel damit labt. Na,
ich schreibe es mir schon hinter die Ohren !"

„Llber, LieWen, aber Mizichen, ich schicke der Mama, so
diel sie haben will! Wer denkt gleich daran ? Was mir so
alles durch den Kopf seht. Na, natürlich! Den Frauen drin
machen wir ein 36 für ein U. Denn deine Tante Psung ist eben
ein bissel genau, weißt du." . ... t .

„Ja , ja !" lachte sie, nickte ihm fröhlich zu und ritt , gefolgt
von dem Burschen, davon.

„Der gute Onkel!" Nun, die Zwickmühle sollte im Gange
bleiben. „Na, und wenn's dem alten Mianne Spaß machte,
sie mal zu küssen, was' tat cs ihr ? Der Tante gönnte sie s,
daß sie ab und zu hinters Licht geführt wurde.

Mizi klimperte mit dem Geldstück in der Tasche, die natür-
lich gar kein Loch hatte. . , , .

„Fünf Mark !" murmelte sie. „Ob lchs vernasche/ der
mir Handschuhe kaufe? Nicht mal Re Krone! Unnobel!

Sie hielt ihr Pferd an und ließ den Burschen herankvmmen.
Meine Tante, die Baronin , erwartet mich mit ihren

Töchtern bei der Försterei," sagte sie befehlshaberisch. „Bleiben
Sie bis zu meiner Rückkehr in der Schenke da drüben! Hier.

Sie reichte ihm eine Mark. ., '
„Sehr wohl, gnädiges Fräulein . Ich danke untertänigst.
Sie sprengte auf einem Seitenwege dahin . . . Im Walde

angclangt, ließ sie Kassier im Schritt gehen.

Miz! kam mit einem unten etwas aufgefranzten hellblauen
Kaschmirschlafrock angetan in das Zimmer ihrer Mutter ge-
rauscht. Frau Berta Angcsloh lag auf dem Divan und raucht-
Zigaretten. Sie war eine kleine, untersetzte Person mit ver-
schwommenen Zügen und großen hervorstchendenwasscrblauen
Augen. Ihr starkes blondes Haar sah ungepflegt aus. De^
Oberkörper hatte sie in einen rotseidenen Schal gewickelt, un»
an ihren winzigen Füßchen baumelten buntgestickte, defekte
Pantöffelchen.

-Sie blickte ihrer Tochter mißmutig entgegen.
„Mein Kakao?" fragte sie kurz.
„Es ist keiner mehr da, Mama. Ich habe dir Kaffee gekocht, -

f0Öte„Iaffee zu dieser Zeit ? Du bist komisch. Kaffee kann ich
nur früh im Bett trinken, ma chbre!"

„So warte, bis ich Kakao geholt habe. Und — gib mir
Geld!" erwiderte Mizi.

„Lege es ans !" gebot die Mutter.
„Nein," antwortete Mizi bestimmt, „dazu habe ich leine

Lust mehr. Ich will nachmittags ins Konzert. Da muß ich
doch alles bezahlen. Die Geldgeschenke von Onkel Emil gehen
ohnehin schnell genug flöten. Andere Einnahmen habe ich

lcider nichüe!̂ ^ ^ Qltfe u „d iß trocken Brot !" ries Frau An-
geslo'h heftig- «Tn willst es ja nicht anders. Mit deinen



22 Jahren noch keinen Mann ? Es ist lächerlich! Eine Acht¬
zehnjährige schnappt immer die besten Partien fort."

„Lassen wir dieses Thema ruhen. Es ist oft genug durch¬
gesprochen worden," sagte Mizi gleichmütig.

„Ich will aber nicht!" fuhr die Mutter ans. „Wirst du
vielleicht mal in Stellung gehen, tvie eine Dienstmagd? Du
bringst mich mit deinem Eigensinn noch zur Verzweiflung.
Weshalb rennst du eigentlich heute ins Konzert? Um dir von
den Herren Offizieren Artigkeiten sagen zu lassen! Die kön¬
nen dich nicht heiraten. Ter Bankier aber . . ." Nun, was
tust du, tvenn er eine andere zur Frau nimmt?"

„Ich springe ins Wasser!" lachte Mizi geärgert. „Oder ich
heirate statt den. Vierziger einen Fünfziger. Es kommt auf
eins heraus.

„So ein Kind! Solcher Ungehorsam!" erboßte sich die
Generalin . Sie sprang vom Divan empor und gestikulierte
heftig mit den Händen. „Du urschst mich noch toll !" rief sie
dazwischen. „Opfer über O4>ser habe ich dir gebracht, doch du
Inst mir nie einen Gefallen. Und ich will noch dazu dein Glück.
Eine gute Versorgung ist für ein Mädchen die Hauptsache. Wer
hat denn mich gefragt, ob ich den Major Angesloh gern hatte?
Und ich bin glücklich mit ihm gewesen. Als Witwe freilich, da
spannt man keine Seide. Das bißchen Pension muß ja Edi
haben . . . . Aber du? Würde nicht der reiche Mann dich auch
im Witwenstand glänzend versorgen?"

„Möglich! Vorläufig bin ich noch bei dir, und meine An¬
sprüche sind gering."

„So ? meinst du? Run , ich denke doch, du ziehst mir mit
deinen Toiletten noch den letzten Pfennig aus der Tasche."

„Ma !" rief Mizi drohend. Ihre Augen funkelten. „Ich
bitte dich, endige dieses Gespräch, du weißt sehr genau, woher
dieser Geldmangel bei uns kommt. Wir verstehen eben nicht zu
Ivirlschafteu. Wo kämen wir hin, wenn ich nicht noch ein bißchen
für Ordnung sorgte? Sieh doch her? Gehört sich das ?"

Sie trat zum Vertiko und fuhr mit dem kleinen Finger
über die mit Nippes beladene Platte , wobei sie einige Porzellan-
figürchcu zu Falle brachte. „Ist das vielleicht kein dicker
Staub ?"

Cie reckte das staubige Fingerchen der Mutter hin.
„Tu tvirst doch nicht verlangen, daß ich - ?" sagte die

Dame achselzuckend> „Ich, Staub wischen! Noch besser! In
der Jugend soll man arbeiten, nicht im Alter !"

„Tu bist 43 Jahre . Mama," meinte Mizi spöttisch. „Vom
Alter hört man dich in Gesellschaft nie reden!"

„Das mir, das mir !" rief die Generalin tveinerlich und
sank wieder in die Kissen des Divans . „O, wie komme ich nur
zu einem so ungeratenen Kinde? Alles habe ich für dich getan!
Ich habe dich in die teuerste Schule geschickt, ich habe dir den
besten Klavierlehrer gehalten, ich habe dir Malstunden geben
lassen? Wozu? Damit du deine schönsten Jahre vertändelst
und nachher mir das Leben zur Hölle machst? O schäme dich,
Mizi . Schäme dich in die Seele hinein. — Deine Mutter muß
mit zerrissenen Schuhen laufen, und du teilst reichen Freiern
Körbe aus, weil du dich in einen verschuldeten Lassen verguckt
hast-

„Davon, lein Wort , Mama !" sprach Mizi, sich hoch auf-
richtend. „Und jetzt wollen wu von anderen Dingen sprechen,
s»nst -läuft- mir -die Galle -über^ « - „ .
i . Frau Beria seufzte zum Herzbrechen, legte sich bequem
hintenüber und laugte nach einer neuen 'Paphros.

Ein bescheidenes Klopfen ließ sich an der Tür hören.
„Herein!" sagte Mizi , erfreut über die Störung.
Die Dienerin der Damen trat ins Zimmer. Sie war ein

altes Familienfaktotum, klein, dürr , beweglich, mit straff ge¬
zogenem schwarzen Haar und einem ganz annehmbaren Lippen¬
bart versehen.

„Gnädige werden entschuldigen," begann sie im tiefsten
Baß. „Es ist ein Bursche da von der Frau Oberst. Ob gnä¬
diges Jränlein nicht die Güte haben wollten, mit der Frau
Oberst nachmittags ins Konzert zu gehen."

„Siehst du, Mama, die Einladung kommt wie gerufen. Da
sparen wir das Entree und noch vieles andere."

„Egoistin!" schalt die Mutter , sich schnell aufrichtend. „An
mich denkst du natürlich nicht! Ich kann hier vollends ver¬
sauern. Nein, ich gehe mit ins Konzert. Ins Haus mag dich
die Iran Oberst immerhin laden, außer dem Hause gehörst du
zu mir. Basta !"

,Aber, Mama, der Kostenpunkt . . .?" suchte Mizi ihre
Mutter zurückzuhalten.

„Das geht dich nichts an," eiferte die Generalin, „vor-
käufig habe ich noch die Kasse, verstehst du?"

Mizi schwieg trotzig.
„Nun, Mädchen, so gehe endlich und sage dem Burschen

Bescheid. Aber höflich, hörst du? Und lerne dem Menschen

alles Wort für Wort ein, sonst hält uns die Frau Oberst noch
für Plebs . — Lotte, du bleibst da. Du mußt gleich meine
Toilette in Angriff nehmen. Meine Spitzentaille ist defekt,
auch werden die Unterkleider nicht in Ordnung sein. Du mußt
dich eben stzutUi!"

„Aber, gnädige Frau , das Essen! Ich muß jetzt beim
Kochen bleiben," widersetzte sich Lotte.

,,Ach was, das bißchen Kochen! Das machst du so nebenher.
Stelle hübsch alles an den Rand. Ich habe noch Gänge für
dich."

„Was Sie schon vom Kochen verstehen!" brummte Lotte in
sich hinein, aber sie verfügte sich doch sofort in das Schlasgemach
der Gnädigen. — — — —

Der große Schützengarten der Stadt Eimsfeld bot milk
seinen schattigen Plätzen und Alleen einen sehr angenehmen
Aufenthalt. Die Konzerte der Infanterie -Kapelle waren beim
Publikum sehr beliebt, und da es außerdem ein patriotisches
Fest zu feiern galt, zeigte sich der weite Plan , der mit Tischen
und Stühlen bestellt war, bald gefüllt. Zwischen den sommer¬
lichen Toiletten der Damen bewegten sich Uniformen, denn die
Höhe des Eintrittsgeldes gewährleistete ein ziemlich exklusives
Auditorium, exklusiv wenigstens, was den Geldbeutel anbe-
cangt. Mizi Angesloh betrat an der Seite ihrer Mutter den
Garten^sehr spät. Zauberisch klangen die meisterlichen Weisen
eines Straußschen Walzers den Damen entgegen. Mizi tauscht»
mit Entzücken den holden Tönen. Sie liebte die Musik und den
Tanz. Gleichsam beschwingt eilte sie weiter. Sie grüßte und
wurde gegrüßt. Sie bemerkte cs auch recht wohl, daß die
cmsfallend bunte und jugendliche Toilette ihrer Mutter hier und
da belächelt wurde, aber umsomehr steckte sie ihre hochmütigste
Miene auf und maß die Spötter mit kampflustigen Blicken.
Frau von Pfung, die mit Mann und Kindern einen Terrassen»
ptatz inne hatte, beeilte sich nicht, ihre Verwandten bei sich auf-
zunehmen. Ebenso schien die Frau Oberst von Jatow , zu der
die Angeslohschen Damen mit einem Schwall von süßen Redens¬
arten traten , die Absage Mizis übel genommen zu haben, denn
auch sie forderte die Generalin nicht zum Niedersitzen aus.

Ta war cs denn ein junger Offizier, der plötzlich dienst-
eifrig herbeigestürzt kam und Frau Berta Angesloh ein kleines
Tischchen in bevorzugter Lage anbot, an dem er selbst mit zwei
Kameraden saß.

lJortsetzung folgt.)

Auflösung des Rebus aus vsriger Jlmmitcn *
Feldartillerie.

o ffliiim - üimpgiM O
sollten in jeder Familie jetzt begonnen werden, um Krank¬
heiten, die in schlechter Bliitbeschaffcnhcik und Säfkebildung
ihre Ursache habe», vorzubeugen. Hierzu eignet sich der
seit vielen Jahren vorzüglich bewährte Blutreirriguuastee
aus den, Kneipphaus. Rheinstr. 59, am besten.

Vorrätig in Paketen zu M . l .— und 50 Pfg ., sowie
dose per Pfd . 2.— M ., ausreichend für eine Kur.

Man lasse sich nicht durch billigere Angebote, die nur
auf Kosten der Qualität beruhen, irre führen und achte
genau auf Firma „Kueipp -Haus ". 5029

in der Zionskapelie , Adlcrftratze 17.

„va§ heilige Land".
Mittwoch, den April, abends8'I- Uhr.

Eintrittskarten zu 25 Pfg. an der Kaffe. 4988

Herreil -AllZÜge ''«S'1"« Hosen. Kinder-
und Paletots ffifäf '"L?

D. Sirnzweig, SchimlbachttSk. 30, iLH,"?)'
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Eine Segelkour.
*« Von B. Mal m str ö m.

- „ iNachdruck(ereotett.)
»Muten Morgen , Fräulein Gerda !"
„Guten Morgen , Herr Doktor !"
„Ein herrlicher Tag !"
„Ein entzücke,wer Morgen !"

. „Sie sitzen hier ganz poetisch am Wasser und
studieren. — Was lesen Sie denn ?"

„Einen Roman . Uebrigens recht langweilig . Und
Sie wollen segeln, wie ich sehe."

„Ja , ein Stündchen , Fräulein Gerda . —Sie würden
wohl nicht Lust haben, mich zu begleiten ?"

„Ich weiß nicht — ist es wirklich Ihr Ernst ? —
Es wäre entzückend. Ich kenne nichts Schöneres als das
Segeln ."

„Wirklich? Hätte ich das geahnt, so hätte ich mir
schon früher erlaubt —"

„Soll ich gleich kommen?"
„Der „Odin " ist noch nicht ganz klar. Zehn Minu-

t.en mag es noch dauern . Das beste wäre wohl, wenn
Sie inzwischen nach Hause gingen, Ihre Eltern benach-
rrchtrgten und Mantel und Plaid holten. Draußen auf
der See ist es kühl."

„Run gut . In einigen Minuten bin ich zurück."
Fünf Minuten später.
„Darf ich jetzt kommen?"
„Bitte sehr. Hier meine Hand . So — nehmen Sie

sich vor dem Großsegel in acht. Es könnte Sie über
Bord schlagen. — So , jetzt machen wir los . Nur keine
Angst. Draußen weht nur eine ganz kleine, schwache
Damenbrise ."

„Meinetwegen kann es ein kräftiger Herrensturm
sein," entgegnete sie kühn.

„Fräulein Gerda scheinen wirklich eine kleine Heldin
zu sein."

„Bitte , keine Komplimente. Ich höre sie nicht gern.
Ach, wie herrlich schwimmt cs sich auf den hohen, blauen
Wogen. Wie sehr lieb ich dies „Bergauf " - „Talab "-
des erregten Meeres ."

„Das ist auch herrlich. Machen Sie sich es nur
bequem. Wollen Sie auf die Schote achten? Aber , auf¬
passen. Wir müssen noch einige Schläge machen, bis wir
draußen sind. ' Jetzt klar zum Wenden. So , jetzt die
Schote ordentlich sestmachen. Bravo ! Sie scheinen wirk¬
lich Talent zu haben."

„Ich habe immer den Wunsch gehabt, das Segeln
zu erlernen ; leider hat sich aber niemand gefunden,
der es mich gelehrt hätte ."

„Das ist auch nicht leicht. Um ein tüchtiger Segler
zu werden, muß man schon als Kind anfangen und
sehr fleißig sein. Ich glaube übrigens nicht, daß das
weibliche Geschlecht Talent zum Segeln hat . Den
Damen wird es schwer, ihre Gedanken zu konzen¬
trieren . Gerade im kritischen Augenblick denken sie
an ihre Kleider, ihre Anbeter oder den letzten Roman

und lladderadatsch liegen sie im Wasser." —
„Sie sind unartig , Herr Doktor."
„Artigkeiten wollen das gnädige Fräulein ja nicht

hören. Die Schote mehr anziehen. Schonen Sie Ihre
Rosenfinger nur nicht. Ein paar Schwielen in den
Händen schaden nichts. Nur fest zugreifen."

„Das tu ' ich auch. Sie sind heute unausstehlich.^
„Das bin ich immer."
„Doch nicht. Ich traf gestern die alte Liese. Sie

hatte eine andere , Bezeichnung für Sie ."
„Dann hat die alte Liese wohl wieder einmal ge¬

schwatzt. Sprechen wir von etwas andern:. Welches
Thema wünschen das gnädige Fräulein ?"

„Geben Sie sich gar keine Mühe , Herr Doktor. Ich
kann die Unterhaltung jetzt sehr wohl entbehren . Das
Segeln macht mir so viel Freude , daß ich keine Kon-
versation, am wenigsten aber Schmeicheleien gebrauche."

„Wie Sie befehlen."

Fünf Minuten Pause.
»Herr Doktor ?"- — „Wir wollten uns ja nicht

unterhalten ."
„Ich möchte nur fragen , ob ich Sie beleidigt habe/k
„Sie meinen, weil ich nicht spreche. Oh , ihr lieben

Frauen , daß ihr nicht konsequent fein  könnt. Nein, ich
fühle mich nicht gekränkt."

„Das freut mich"
Drei Minuten Stille.
„Herr Doktor." — „Nun ?^
„Herr Doktor ! Es ist hier so"entzückend, daß ich

nicht schweigen kann. Ich muß Ihnen sagen, wie wun¬
derbar schön alles um uns herum ist. Das Wasser ist
so herrlich blau, der Himmel so hoch, die Luft so reist
und klar und nirgends eine Ihrer geliebten Bazillen ."

„Das wollen wir hoffen."
Fünf Minuten Pause.
Gerda hat ihre Hände über den Knien gefaltet,

und ihre Blicke folgen mit Entzücken dem munteren
Tanze der Wogen. Die leichte Brise spielt mit ihren
blonden Locken, und die zarten , rosigen Wangen färben
sich tiefer. Der Doktor blickt sie an . Noch nie hat er

; schönere Farben gesehen.
Plötzlich wendet sie ihm ihre Augen zu. Ah, wie

I lebhaft , und , zugleich wie milde sie sind. Es ist, als
blicke man in das unendliche Blau des Himmels , oder
als verliere man sich in der schwindelnden Tiefe des
Meeres . Es ist, als strahle aus dieser jungen, reinen,
unschuldsvollen Seele ihm alles das entgegen, was er
so lange gesucht, auch so lange bei ihr geahnt, in dem
banalen Badeleben aber in ihr nicht gefunden hat.

Nun weiß er endlich, daß er sie liebt, daß sie ihm
das geben kann, wonach er sich so lange gesehnt hat —
ein warmes , edles, verständnisvolles Herz.

Jetzt wollte er ihr sagen, was er ihr schon längst
hätte sagen sollen — jetzt oder nie.

Einen Augenblick scheint es ihm, als ersticken ihm
seine Gefühle die Stimme . Dann findet er aber seinen
leichten, scherzenden Ton wieder.

„Nun Fräulein Gerda , welchen Weg nehmen wir?
Wollen wir weiter hinaus ?"

„Nein , nicht weiter hinaus . Da steht hohe See.
Sehen Sie doch." — „Also doch ängstlich."

„Nein , ich ängstige mich durchaus nicht. Es ist hier
zwischen den Inseln aber so poetisch und idyllisch."

„Nun , meinetwegen. Sehn Sie , dort saß ich im
vorigen Sommer fest. Eine Untiefe, die auf der See¬
karte nicht verzeichnet war ." '

„Wir ' werden uns heute doch nicht wieder fest¬
segeln?"

„Ich werde mein bestes tun , um dies zu verhindern.
Aber, wissen Sie was , Fräulein Gerda , Sie sehen heute
wirklich reizend aus ." — „Bitte , keine Komplimente."

„Nicht einmal die Wahrheit darf man sagen. Nun,
meinetwegen. Also, klar zum Wenden !"

„Ach, Herr Doktor , wie entzückend die Bücht hier
doch ist."

„Wir wollen soweit wie mögliche hineinseaeln." m
Ritsch, ritsch!
„Himmel und Hölle, wir sitzen fest. — Wer hätte

auch gedacht, daß hier so wenig Wasser ist. Nehmen
Sie einen Augenblick das Ruder . Ich möchte den
Grund untersuchen. Richtig, ein Sandrifs . Das Ab¬
kommen wird nicht ganz leicht sein. Versuchen wir cin-
MA mit dem Bootshaken !-— Unmöglich, ganz unmög¬
lich- Wir sind mit zu großer Fahrt aufgerannt ."

„Herr Doktor, Herr Doktor, was machen wir jetzt?"
„Nichts, wir warten , bis der Mittagsdampfer vor¬

beikommt und signalisieren ihm, daß er uns abschleppt.
Das dauert immerhin ein paar Stunden ."

„So lange müssen wir hier warten ?"
„Ja , darin müssen Sie sich nun einmal finden.

Darf ich Ihnen zum Trost eine Zigarette anbieten ?"-
„Ich rauche nicht."
„Dann gestatten Sie inir vielleicht, daß ich mir ein«

Papyros anzünde ." — „Bitte sehr."
Eine kurze Pause , während der Doktor sich eine

Zigarette nnsteckt.
„Fräulein ?" — „Ja - a !" — „Sind Sie bösest
„Weil wir festgeraten sind ? Nein !"
»Ich glaubte es, da Sie nichts sagen. Jetzt find wir

ja nicht in Fahrt, und deshalb müssen wir einander
Unterhalten."



»Unterhalten Sie mich doch." — „Darf ich sagen,
was ich will ?" - „Keine Artigkeit , wenn ich bitten
darf ." -- „Aber die Wahrheit ?" — „Ja ."

„Fräulem Gerda , Fräulein Gerda (wirft die Ziga¬
rette fort ) helfen Sie mir , Fräulein Gerda , und sehen
Sie nicht so traurig aus . — Geliebtes Fräulein Gerda
. . . denn ich glaube. Laß. Sie mich auch ein ganz
klein wenig liebhaben ." — „Glauben Sie das wirklich?"-

Der Doktor legte leise den Arm um Gerdas Taille.
„Ich glaube es. Ich möchte es aber auch wissen."

Gerda wandte , sich zu ihm um und blickte ihn
glücklick) an . Dann legte sie ihren Kopf an seine Brust.
Er zog die Geliebte zu sich- heran und bedeckte ihr
Antlitz mit Küssen.

„Wie schön d'N bist, Gerda . . . du weißt nicht, tvl«!
sehr ick) dich liebe, wie glücklich ich bin."

„Nur , weil ich gilt aussehe?"
„Nein , du bist ilicht niir ein hübsches, sondern auch

ein gilte?. braves , edles Mädchen." — „Schmeichler."-
„Ich rede nur die Wahrheit . Latz uns jetzt aber

versuchen, loszukommen."
„Jetzt bliebe ich noch gern hier."
„ES geht nicht. Bedenke meinen Ruf als Segler.

Also vorwärts . — So , er rührt sich, schon. Noch einen
Stoß , und wir sind frei. — Ah, da schwimmen wir
wieder. Wollen wir noch weiter segeln?"

„Ich glanbe, daß wir für heute genug erlebt haben.
Latz uns umkehren!"

„Wie du willst. Wollen wir jetzt schweigen?"
„Glaubst du, daß ich jetzt schweigen könnte?"
Jetzt folgte Frage auf Antwort , Antwort auf

Frage . Hast dll mich schon lange geliebt ? — Hast du
früher schon einen andern liebgehabt ? und dergleichen
mehr : Darauf einige Minuten Pause.

„Gerda !" — „Geliebter !" — „Ich habe uns mit
Absicht auf Grund gesetzt." - „Bösewicht du." — „Und
hätte uns leicht abbringen können." — „Weshalb hast
du es nicht getan ?" — „Weil ich in aller Ruhe um
dich anbalten wollte. Während der Fahrt war es
doch ilicht möglich."

„Und du kanntest das Riff ?" - „Ich habe erst
gestern darauf festgesesfen." — „Das Festsitzen scheint
deine Spezialität zu sein." - „Weißt du auch, wie das
kam? ' — „Woher soll ich das wissen." — „Meine Ge¬
danken waren bei dir mein Schatz."

„Du leidest also an demselben Fehler , den du
den Frauen vorwirfst . Du kannst beim Segeln deine
Gedanken nicht konzentrieren , weil sie bei irgend einer
Angebeteten weilen. Und weil du nicht bei der Sache
bist, läuft dein „Odin " auf Strand . Das ist eigentlich
schlimm, recht schlimm. Da du aber an mich, deine
einzige Herzensgeliebte, gedacht hast, sollst du belohnt
werden!"

Und sie hielt ihinihr reizendes kleines Mündchen hin.
-,Jebt aber nach Hause zu den Eltern ."

&

Vom französischen Haarmarkt . Die Austreibung der
9konnen aus Frankreich hat eine merkwürdige Nebenwirkung
gezeitigt : sie ist die Ursache zum Steigen der Haarpreise ge¬
worden . Wenn die Schwestern des Ordens Gelübde ablegten,
siel ihr Haarschmuck unter der Schere. Einer der Haarhändler
berechnet den Ausfall , den man in Frankreich dadurch hat, auf
50 Kilo monatlich, das bedeutet ein Kapital von mehreren
tausend Frank - Besonders vermißt man die zarten Nuancen,
die die Pariserinnen verlangen . Für den Haarimport nach
Frankreich steht China mit 20 000 Kilo an erster Stelle . Die
chinesischen Haare sind ziemlich grob und ihre Farbe ebenso;
aber ,nit Hilfe eines chemischen Verfahrens , das ein Geheimnis
des Fabrikaulen ist, macht man sie feiner und verändert ihre
Tönuirgen . AuS Italien führt Frankreich jährlich 6000 Kilo
Haare eiir, die zum großen Teil schwarz,und von,mittelmäßiger
Beschaffenheit sind ; ihr Preis beträgt durchschnittlich 80 Fr.
per Kilo. Dann werden noch Haare aus Böhmen, Deutschland,

Rußland usw. eingeführt , aber die verschiedenartigsten
ancen und die schönsten Haare der Welt findet man in Frank¬
reich Besonders die Bretagne ist mit schönem Haar wunder-
iar bedacht; hier findet man prächtige und sehr fein« Haares
aber sie sind ein wenig kürz. Nach weißen Haaren sints
ölonde und aschblonde'am teuersten . Haare von 20—60 Zen¬
timeter kosten 30—170 Fr . ba§  Kilo ; von 30 bis!zu 100 Zen tim.
40—180 Fr . das Kilo, je nach der Beschaffenheit und!,Farbe des!
Haares . Weiße Haare, die am gesuchtesten sind, werden bis ' zu
1000 Fr . dgs Kilo bezahlt . Zurzeit werden in Frankreich
S4 000 Kilo Haare eingeführt , 10 000 ausgesührt . Die Menge
der aus Frankreich selbst kommenden Haare läßt sich auch nicht
annähernd angeben , da die Schätzungen sich zu sehr Ividev-
sprechen. Tatsache ist jedenfalls , daß die französischen Bäu¬
erinnen , selbst die bretonischen, heutzutage es sich zweimal
überlegen , ehe sie sich ihr Haar abschneiden lassen. Die Zeit,
wo sie ihren Hauptschmuck gegen ein Fichu oder eine Mütze
austauschten , ist längst vorbei ; jetzt lassen sie sich ihr Haar
gut bezahlen, wenngleich sie feinen vollen Wert auch heute
noch nicht kennen. Dank dem größeren Wohlstände werden in
Frankreich die Haarmärkte bald nur noch der Vergangenheit
angehören.

Kamps eines Rehbocks mit einer Katze möchte ich, fo
schreibt Oberförster Genschorek in der „Dtsch. Jüger -Ztg ",
es nennen , was sich im Frühjahr vorigen Jahres vor meinen!
Augen abspielte. Mitte Mai , kurz vor Beginn der Busch!
auf den Rehbock, saß ich gegen Abend im Sck)utzbezirk P .,
Distrikt „Amerika", am Feldrand , um das Gehörn eines
daselbst anstretenden guten Bockes näher anzusprechen. Kurz
nach Sonnenuntergang kam etwa 30 Schritt links von mir
eine starke graue Katze mit einem Junghasen aus dem Holze
und setzte sich auf einen das Feld vom Holze trennenden!
Feldweg, um ihre Beute mit Ruhe zu verzehren . Schon
hob ich das Gewehr, um ihr den nötigen Pfeffer zu dein!
Braten zu geben, als etwa 20 Schritt unterhalb der Katze der
erwartete Bock austrat , worauf ich das Schießen unterließ
und dem Gehörn des Bockes meine ganze Aufmerksamkeit
schenkte. Der Bock trat auf den Feldweg und wandte nach
kurzem Sichern den Kopf nach rechts, wo er das graue
Etwas äugte . Wahrscheinlich konnte er den Gegenstand nicht
genau erkennen, denn er zog nun im spanischen Tritt darauf
los , um sich in der Nähe davon zu überzeugen . Mit einem!
Male senkte er ben Kops und ging auf die Katze los , gerade
so, wie wenn zwei Böcke miteinander kämpfen. Als er etwa
einen Meter von der Katze entfernt war , ließ diese ein Knurren!
und Fauchen hören , und als sich der Bock nicht darart
kehrte und Miene mack)te, die Katze anzunehmen , sprang«
nein , flog ihm diese im nächsten Augenblick an die Drossel«
so daß der Bock Wohl eine meterhohe Flucht kerzengerade
in die Höhe machte und laut erschreckend ini Holze verschwand«
Daß ich nun der Katze das ' Lebenslicht ausblies , ist selbst¬
verständlich. Es war ein Kater , allerdings ein Riese seiner!
Art . Und nun bas Wunderliche für mich; einerseits die
große Frechheit und Schädlichkeit der Katze, die selbst deit
stärksten Rehbock nicht fürchtete, andererseits das Benehme»
des Bockes, dev die in entsprechender Entfernung für ihn!
ruhig dasitzende Katze ohne weiteres angriff und zu ver¬
treiben suchte. Daß die Kitze führende Ricke die in ihre«
Nähe herumschleichende Katze ohne weiteres angreift , habe
ich zweimal gesehen. In beiden Fällen nahmen die Katze»
schleunigst ReißauS ; von einem Nock habe ich derartigeD
noch nicht beobachtet.
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